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Ein feste Burg ist unser Gott,
ein gute Wehr und Waffen.
Er hilft uns frei aus aller Not,
die uns jetzt hat betroffen.
Der alt böse Feind
mit Ernst er’s jetzt meint;
groß Macht und viel List
sein grausam Rüstung ist,
auf Erd ist nicht seinsgleichen.

Mit unsrer Macht ist nichts getan,
wir sind gar bald verloren;
es streit’ für uns der rechte Mann,
den Gott hat selbst erkoren.
Fragst du, wer der ist?
Er heißt Jesus Christ, 
der Herr Zebaoth,
und ist kein andrer Gott,
das Feld muss er behalten.

Und wenn die Welt voll Teufel wär
und wollt uns gar verschlingen,
so fürchten wir uns nicht so sehr,
es soll uns doch gelingen.
Der Fürst dieser Welt,
wie saur er sich stellt,
tut er uns doch nicht,
das macht, er ist gericht’.
Ein Wörtlein kann ihn fällen.

Aus: Ein feste Burg ist unser Gott
Martin Luther 1529
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9VORWORT

Vorwort

Zuerst einmal: Dies ist ein wichtiges Buch zur richtigen Zeit. 
Heinrich Christian Rust versucht, dem Phänomen des Bösen 
auf die Spur zu kommen. Und zwar nicht sensationshei-

schend oder spekulativ, sondern aus einer geistlich-theologischen 
Verantwortung heraus.

Dabei spannt er den Bogen weit: Ausgehend von einem geistes-
geschichtlichen und theologiegeschichtlichen Abriss der verschie-
denen Versuche, das Böse zu verstehen und zu deuten, über die 
gegenwärtige innerevangelikale Diskussion um die Fragen der so 
genannten »geistlichen Kampfführung« bis hin zu praktischen Rat-
schlägen für das Befreiungsgebet für Menschen, die unter den zer-
störerischen Einfluss dämonischer Mächte geraten sind.

Deutlich wird dabei das ehrliche Bemühen, den verschiedenen 
Meinungen und Ansätzen gerecht zu werden, ohne die eigene Posi-
tion zu verleugnen. Das ist wohltuend.

Wohltuend ist auch, dass im Hintergrund der ganzen Darstellung 
die Überzeugung zu spüren ist, dass Gott in Jesus den Sieg über das 
Böse und den Bösen schon längst errungen hat. Diese Gewissheit 
nimmt alle Überlegungen aus der halb-düsteren Atmosphäre von 
Neugier und ängstlichem Schauer heraus. Aus allen Ecken und 
Enden strahlt das helle Licht der Auferstehung von Jesus, die die 
Grundlage des Sieges über alle Gewalt des Teufels in seinen ver-
schiedenen Formen und Fratzen ist. Diese Siegesgewissheit garan-
tiert, dass wir es hier mit einer wahrhaft evangelischen, also dem 
Evangelium entsprechenden Darstellung zu tun haben.

Ein weiterer hilfreicher Aspekt bei diesem Buch ist, dass Heiner 
Rust in sich beides vereint: Die persönliche Erfahrung bei der 
Befreiung von dämonisch belasteten Menschen und die geisteswis-
senschaftlich-theoretische Reflexion. Das macht dieses Buch lesens-
wert sowohl für den Theologen, der um ein Weltbild ringt, das den 
Realitäten des multi-religiösen 21. Jahrhunderts angemessen ist, als 
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auch für den Pastoren und Seelsorger, der mit den Nöten, Ängsten 
und Bedrängnissen der Menschen direkt konfrontiert wird.

»Und wenn die Welt voll Teufel wär ...« – dieses Zitat aus dem 
bekannten Reformationslied fasst die glaubensvolle Weite und die 
seelsorgerische Konkretheit dieser Darstellung von Heiner Rust 
zusammen.

Ich wünsche diesem Buch eine weite Verbreitung. Es ist sicher 
nicht das letzte Wort, aber doch ein wesentlicher und unentbehrli-
cher Beitrag zu einer Diskussion, der wir in der Christenheit nicht 
länger ausweichen sollten.

Roland Werner, Marburg
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EINLEITUNG

Unerwartete Begegnungen

Wenn nun der Sohn euch freimachen wird, 
so werdet ihr wirklich frei sein. 

Johannes 8,36

Eigentlich habe ich mich nie sonderlich für den Teufel und 
seine Machenschaften interessiert. Irgendwie hatte ich auch 
den Eindruck, dass es für mich gefährlich werden könnte, 

obwohl ich in einem christlichen Elternhaus groß geworden bin. 
Aber komisch war es doch: Da bekam ich als kleiner Junge ein wun-
derschönes Kasperle-Theater geschenkt. Natürlich waren auch die 
putzigen Handpuppen dabei: Allen vorweg Kasperl, und dann der 
Polizist, die Gretel, ein Krokodil und schließlich ein grimmig drein-
schauendes Teufelchen. Man schlüpfte einfach in die Puppen hinein 
und spielte mit ihnen. Kann und darf man eigentlich mit dem Teufel 
spielen? Klar, es war ja nur eine Plastikfigur meines Kasperlethea-
ters – und dennoch, gerne habe ich mit dem Teufel nicht gespielt. 
Meist blieb er in der Ecke liegen. 

Denke ich an die Predigten, die meine Kinder- und Jugendzeit 
geprägt haben, so war auch hier der Teufel »kein Thema«. In unserer 
kleinen Baptistengemeinde ging ich gerne zum Gottesdienst, und 
schon früh hörte ich aufmerksam zu, wenn die Pastoren das Wort 
Gottes verkündigten. Und dann gab es ja auch noch die speziellen 
Kindergottesdienste und Jungschargruppen. Schon bald hatte ich 
den Eindruck, dass ich die biblischen Geschichten von Jesus alle gut 
kannte. Vom Teufel und den Dämonen wurde  – so weit ich mich 
erinnern kann  – so gut wie gar nicht gesprochen. Alles lief nach 
dem Motto: »Wir halten uns an Jesus Christus! Mit diesen anderen 
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Dingen wollen wir nichts zu tun haben!« – Man wusste wohl vom 
Widersacher Gottes, aber man sprach nicht darüber. 

Typisch für diese Grundeinstellung war auch die kleine 
Geschichte, die man bis heute immer noch auf frommen Kalender-
blättchen finden kann: Ein Schüler wird aufgefordert, einen Aufsatz 
über Gott und den Teufel zu schreiben. Da er aus dem Kindergot-
tesdienst so viele Geschichten von Jesus kennt, schreibt er eifrig die 
Seiten voll. Schließlich ist die Zeit abgelaufen. Die Lehrerin fordert 
die Kinder auf, ihre Aufsätze abzugeben. Erschrocken darüber, dass 
die Zeit schon um ist, schreibt unser fromme Schuljunge folgenden 
Satz unter seinen Aufsatz: »Entschuldigung, ich bin nicht fertig 
geworden. Als ich anfing, über Jesus nachzudenken, hatte ich für 
den Teufel keine Zeit mehr!« So richtig diese Parole klingen mag, so 
scheint sie mir jedoch ebenfalls gefährlich zu sein. 

Auch während meines Theologiestudiums erfuhr ich bei den Vor-
lesungen nicht viel anderes. Die These Karl Barths (1886–1968) von 
dem Bösen als dem eigentlich Nichtigen prägte auch in den meisten 
evangelikalen Seminaren die Diskussion. Doch dann wurde diese 
Harmlosigkeit erschüttert. 

Ich hörte von den bewegenden Berichten einiger Missionare aus 
Indonesien oder auch aus Südafrika, von den Befreiungen dämo-
nisch belasteter Menschen und dem Siegeszug Jesu in ganzen 
Landstrichen dieser Welt. Wie gerne wollte ich auch in der Mission 
meinen Dienst aufnehmen! Noch während meines Theologiestudi-
ums bekam ich die Möglichkeit eines dreimonatigen Missionsprak-
tikums in Sierra Leone, Afrika. Mit zwei weiteren Studenten machte 
ich mich auf die Reise. Wir kamen in ein Gebiet, wo es gerade einen 
geistlichen Aufbruch gegeben hatte. Eines Tages durften wir in ein 
weit entferntes Dorf gehen, um dort zu predigen und die gute Nach-
richt von Jesus zu verkündigen. Silvanus Valcacel, unser Begleiter, 
deutete auf einen Mann, der bislang zu den gefürchtetsten Männer 
der Gegend gehört habe. Er verstünde sich auf die Ferntötung von 
Menschen. Viele Frauen und Männer seien durch seine okkulte 
Machtausübung schon zu Tode gekommen. Mit großer Überzeu-
gung fügte Silvanus dann aber hinzu: »Aber unser Herr Jesus Chri-
stus hat die Macht über alle finsteren Mächte! Halleluja!« – Mein 
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»Halleluja« war etwas leiser als das meines afrikanischen Freundes. 
Irgendwie fand ich das schon sehr unheimlich!

Zurückgekehrt aus Afrika wurde ich ernstlich krank, so dass ich 
mehrfach ins Krankenhaus eingeliefert wurde. Die Ärzte konnten 
meine Krankheit jedoch nicht diagnostizieren. Aus einer Darm-
verstimmung wurde eine Leberentzündung, aus einer Bauchent-
zündung wurde eine Tropenkrankheit, aus einer Immunsschwäche 
wurde schließlich sogar der Verdacht auf Leukämie. Nachdem die 
Blutwerte einigermaßen stabilisiert waren, entließ man mich aus 
dem Hospital. Ich war jedoch immer noch sehr schwach, so dass ich 
kaum laufen konnte.

In einem Gebetskreis berichtete ich von meiner Krankheit. 
Sicher, viele Menschen hatten in diesen schweren Monaten inten-
siv für mich gebetet, doch dieses Mal schien es anders zu sein. Die 
Leiterin des Gebetskreises meinte, es könne sich hierbei um einen 
dämonischen Angriff handeln, der mit meinem Afrikaaufenthalt 
zu tun habe. Wir sollten dämonischen Angriffen im Gebet und in 
der Macht Jesu Christi widerstehen. So schlossen wir uns im Gebet 
mutig zusammen, verkündeten Jesu Herrschaft in meinem Leben 
und wiesen die dämonischen Mächte zurück. Sofort spürte ich so 
etwas wie einen warmen, heilenden Strom, der meinen ganzen 
Körper durchdrang. Ich stand auf, war gestärkt und fühlte mich 
vollkommen geheilt! Sofort berichtete ich meinen Angehörigen 
und Freunden von diesem Wunder. Auch meine Mitstudenten und 
meine Lehrer im theologischen Seminar freuten sich mit mir. Unser 
sonst sehr zurückhaltender und wenig enthusiastischer Seminardi-
rektor stieß sogar ein lautes: »Preist den Herrn!« aus, als er erfuhr, 
dass die Universitätsklinik in Göttingen meine vollkommene Hei-
lung diagnostiziert hatte. Die Freude und Dankbarkeit war groß und 
ist immer noch groß, wenn ich an dieses Wunder denke, das ich am 
eigenen Körper erfahren habe. 

Dennoch blieben Fragen: Warum hatten dämonische Mächte 
mich dermaßen attackieren können? Hatte ich die Macht des Bösen 
nicht richtig eingeschätzt? War ich zu blauäugig in den »geistlichen 
Kampf« gezogen? Immer wieder höre ich bis heute von den mas-
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siven Attacken Satans auf Missionare. Mancher kommt dabei zu 
Tode. Wieviel Macht hat der Böse? 

Diese Erfahrungen haben mich in meinem Dienst als Pastor sen-
sibel werden lassen für die Dimension der unsichtbaren Welt. In 
den ersten Jahren meines Dienstes hatte ich das große Vorrecht, 
desöfteren mit dem holländischen reformierten Theologen und 
Seelsorger Dr. Willem C. van Dam zusammenarbeiten zu können. In 
vielen Seminaren und Tagungen habe ich seine nüchterne, biblisch 
gegründete Einschätzung der Fragen um den Einfluss Satans und 
die Macht Jesu kennen und schätzen gelernt. Ich habe meine 
ersten Erfahrungen im Befreiungsdienst in der Seelsorge gemacht; 
viele Menschen wurden von den Ketten der Finsternis befreit und 
erlebten innere und äußere Heilungen. In meinem 13-jährigen 
Gemeindedienst in der Baptistengemeinde in Hannover arbeitete 
ich mit Pastoren zusammen, die diese Sicht mit mir teilten. Sicher 
haben wir auch immer wieder Fehler gemacht; unter dem Strich 
jedoch glaube ich, dass auch in dieser Zeit unzähligen Menschen die 
Freiheit in Christus geschenkt wurde. 

In der Gemeindepraxis wurde ich allerdings damit konfrontiert, 
dass Menschen nicht allein dämonisiert waren, sondern auch see-
lisch krank und zerbrochen, traurig und in Sünde lebten. Wo muss 
man da ansetzen? Muss ein Mensch erst befreit werden, bevor die 
Heilung geschehen kann? Muss erst Vergebung sein, bevor Heilung 
geschieht? Müssen im Befreiungsdienst bestimmte Gebete gespro-
chen werden? Können auch Christen unter dämonischem Einfluss 
stehen? 

Offensichtlich waren wir mit unseren Fragen nicht allein. In den 
Jahren zwischen 1980 und 1990 erschienen viele hilfreiche Bücher 
auf dem christlichen Markt, die sich mit diesen komplexen seelsorger-
lichen Fragen befassten. Die meisten stammten von amerikanischen 
Autoren. Einige Seelsorger berichteten von enorm beeindruckenden 
Erfahrungen und schlossen daraus, dass ihre Sicht der Dinge und 
auch ihre Form der Seelsorge »funktioniere« und womöglich die 
einzige oder zumindest die beste sei. Dieser Boom von seelsorgerlich 
geprägten »Rezeptbüchern«, die alle mehr oder weniger auf Erfah-
rung basierten, hatte aber auch negative Auswirkungen. So mancher 
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Christ versuchte denn auch, Dämonen auszutreiben, wo es schlicht 
und einfach nur darum ging, im Gehorsam Jesus Christus nachzu-
folgen und der Sünde abzusagen. Auch die Zahl derer, die sich durch 
eine Überbetonung der unsichtbaren Welt schließlich nicht mehr in 
der sichtbaren Welt zurechtfanden und sogar krank wurden, nahm 
meines Erachtens zu. 

Eine gute, solide theologische Basis und Gemeindelehre über 
diese Fragen ist auch heute noch der beste Weg, um den Gefahren 
und Missständen zu wehren. Suchte ich Hilfe und Orientierung 
bei meinen evangelikal-theologischen Freunden, so stieß ich aller-
dings häufig auf völliges Unverständnis, wenn es darum ging, dem 
Unsichtbaren mit einer klaren biblischen Grundhaltung zu begeg-
nen. Alles, was irgendwie nicht »verwort-bar« war – alles, was nicht 
in die herkömmlichen Sprach- und Denkraster evangelikaler Theo-
logie passte –, wurde mit großer Skepsis gesehen. Eine Erfahrung, 
die nicht auch an irgendeiner Stelle in der Bibel aufzufinden sei, 
konnte angeblich auch keinen besonderen Wert haben  – oder sie 
wurde schlichtweg als »unbiblisch« degradiert und damit geradezu 
als ketzerisch entlarvt. 

Besonders eisiger evangelikaler Gegenwind kam mir entgegen, 
als ich versuchte, die ekstatischen Erfahrungen im geistlichen Leben 
für zulässig zu erklären, die in den 1990er Jahren auch als »Toronto-
Segen« bekannt geworden waren  – so genannt nach der Toronto 
Airport Church, in der diese Erlebnisse erstmals verstärkt auftraten. 
Obwohl das biblische Zeugnis über Ekstase schmal ist, so konnte 
es meines Erachtens jedoch nicht völlig aus der Bibel gestrichen 
werden. Wie biblisch sind wir sogenannten bibeltreuen Theologen 
wirklich? Sind wir womöglich in einer rational geprägten Wahrneh-
mung und Deutung des Wortes Gottes so gefangen, dass wir große 
Teile der biblischen Offenbarung kaum wahrnehmen oder ausblen-
den? 

Immer wieder, wenn es um den ganzen Bereich der unsichtbaren 
Welt geht, hört man bis heute meist nur Warnungen und Abgren-
zungen. Neben dem bekannten englischen Altvater evangelikaler 
Theologie John Stott waren es in den vergangenen Jahren vor allem 
die Missiologen des amerikanischen evangelikalen Fuller-Seminars 
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wie C. Peter Wagner, John Wimber oder auch Charles H. Kraft, die 
sich in die Diskussion einbrachten. Aber auch im deutschsprachigen 
Kulturraum ist man zurückhaltend. So weist z. B. der Gründer der 
evangelikalen und charismatischen Anskar-Kirche, Wolfram Kopfer-
mann, in seinem 1995 erschienenen Buch »Macht ohne Auftrag« die 
Praxis der »geistlichen Kampfführung« deutlich in ihre Schranken. 
Die unsichtbare Wirklichkeit  – auch in ihrer dämonischen Reali-
tät – wird hier zwar als gegeben vorausgesetzt, die sich ausbreitende 
Praxis des aktiven Widerstandes gegen »Territorialmächte« (dämo-
nische Mächte, die ganze Landstriche prägen) aber energisch abge-
lehnt. Wiederum machte sich Hilflosigkeit in weiten Kreisen der 
charismatisch geprägten Christenheit breit. Auch hier – wie bereits 
auf der seelsorgerlichen Ebene der Auseinandersetzungen – stehen 
die faszinierenden Erfahrungsberichte anscheinend gegen das, was 
man in der Heiligen Schrift wiederfindet. Besonders herausfordernd 
waren die Berichte von James und Kim Stanton (Remnat Warrior 
Christian Ministries) oder auch dem Seelsorgeehepaar Ken und 
Sylvia Thornberg, die durch ihre Seminare zum Thema Befreiungs-
dienst in vielen charismatischen Kreisen und Werken in Deutsch-
land eine Praxis an den Tag legten, die zwar in biblischer Hinsicht 
nur sehr schwach begründet war, jedoch offensichtlich häufig »zum 
Erfolg« führte. Aber kann das eine biblische Grundlage für einen so 
sensiblen Bereich der Seelsorge ersetzen?

Ich selber nahm mich in diesen Jahren zurück. Natürlich mochte 
ich nicht etwas praktizieren und vorantreiben, was womöglich 
gegen das Zeugnis der Heiligen Schrift ist. Mir fiel auf, dass nicht 
nur ich Zurückhaltung übte. Auch manche Fürbitter, die in den 
1980er Jahren noch überzeugt »im geistlichen Kampf« standen 
und die freudig bei den aufkommenden Jesus-Märschen mitzogen, 
schwiegen nun lieber. Aber war das die Lösung? Während das Böse 
in immer neueren Fratzen auf der Bildfläche des gesellschaftlichen 
Lebens erscheint, haben wir keinen aktiven Widerstand zu leisten? 
Am 11. September 2001 wurde die Welt durch den terroristischen 
Anschlag auf das World Trade Center in New York geschockt. Die 
Zeitungsüberschriften der folgenden Tage machten deutlich, dass 
selbst säkularisierte Zeitgenossen von der Macht des Bösen und von 
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satanischen Dimensionen sprechen. Sollen wir kämpfen gegen die 
Mächte der Finsternis, die sich in unseren Ländern ausbreiten, oder 
lieber nicht? Bei meinen Gesprächen mit vielen geistlichen Leitern 
im Land verstärkte sich mein Eindruck, dass dringend Orientierung 
nötig ist. 

In anderen Ländern der Erde gibt es ähnliche Fragestellungen. 
Mit großem Gewinn nahm ich vom 16. bis 22. August 2000 an einer 
theologischen Studientagung der weltweiten Lausanner Bewegung 
in Nairobi/Kenia zum Thema: »Erlöse uns vom Bösen – Geistliche 
Kampfführung« teil. Die Begegnung mit den erfahrenen Schwestern 
und Brüdern aus anderen Ländern half mir, die eigene Glaubenspra-
xis besser zu reflektieren und die theologische Reflexion zum Thema 
zu vertiefen. Zudem wurde mir deutlich, dass wir in Deutschland auf 
eine Kirchengeschichte zurückblicken, die uns viele gute Impulse 
gibt – man denke nur an Martin Luther, an Johann Christoph Blum-
hardt oder auch an den geistlichen Kampf der Bekennenden Kirche 
zur Zeit des Dritten Reiches.

Die ganze Thematik der »geistlichen Kampfführung« muss auf 
einer breiten Basis angegangen werden. Deshalb habe ich mich 
entschlossen, das vorliegende Buch zu schreiben und die Diskus-
sion auch in unserem Land wieder aufzunehmen. Dabei werde ich 
zunächst etwas über unser Weltbild nachdenken. Gleich am Anfang 
soll die Frage nach der Bedeutung der biblischen Aussagen behan-
delt werden. In den folgenden Kapiteln denke ich über Grundzüge 
einer biblischen Lehre vom Bösen nach, über die Macht Gottes und 
schließlich auch über die Verantwortung des Menschen in diesem 
Zusammenhang. Im letzten Teil des Buches befasse ich mich mit 
einigen Grundfragen der Gemeinde- und Seelsorgepraxis. 
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6.	 We call the churches to develop an understanding of sanctification that 
addresses all of the human person: our spiritual, emotional, mental, 
and physical selves. Such a holistic understanding of sanctification will 
include the development of spiritual disciplines, inner healing, and deli-
verance. All need to become tools supporting the sanctification of Chris-
tians through the Word by the Holy Spirit.

7.	 There is a need to explore the role in spiritual conflict of the practices 
of baptism, holy communion, confession of sin and absolution, foot-wa-
shing, and anointing with oil.

8.	 We would like to see a serious examination of the deception and seduc-
tive power of advertising in terms of its role in fostering envy, consume-
rism, and false gods. 

We praise God, that, while we represented various theological, cultural and 
church traditions and positions on spiritual conflict, we have been blessed 
and inspired by learning from each other. This encourages us to believe that 
it is possible to develop an understanding of spiritual conflict and its prac-
tice within the Christian community so that in time it becomes part of the 
everyday life of the Church. We invite the Church to join us in continuing 
study and incorporation of appropriate ministries of spiritual conflict into 
the life of the Church. We particularly call the churches in the West to listen 
more carefully to the churches in the Two Thirds World and join them in a 
serious rediscovery of the reality of evil. 

www.lausanne.org/nairobi-2000/overview.html
www.lausannerbewegung.de
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ZUM AUTOR

Heinrich Christian Rust (1953–2024) verfasste zahl-
reiche Bücher und war ein gefragter Referent. Nach seinem 
Theologiestudium war Rust von 1979 bis 1983 Landesju-

gendpastor in Niedersachsen und anschließend bis 1996 Pastor der 
Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde (Baptisten) Hannover-Wal-
derseestraße. 1992 wurde er an der Evangelischen Theologischen 
Faculteit in Leuven mit seiner Dissertation Das Heil der Kinder – 
Religiöse Erziehung im deutschen Baptismus promoviert. 1996 
übernahm Heinrich Christian Rust die Leitung des Referats für 
Gemeindeaufbau im Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden 
in Deutschland. Von 2003 bis 2019 war er Pastor der Braunschwei-
ger Friedenskirche.

Als Dozent für Spiritualität, Pneumatologie, Gemeindeaufbau 
und Leiterschaft war er bei IGW, der Akademie für Christliche Füh-
rungskräfte (ACF) und in der Bibelschule des Glaubenszentrums Bad 
Gandersheim tätig. Rust war Mitinitiator und im Beirat des Christ-
lichen Gesundheitskongresses. Im ökumenischen Dialog engagierte 
er sich im Christlichen Convent Deutschland (CCD).

Heinrich Christian Rust war verheiratet mit Christiane und Vater 
von drei erwachsenen Kindern.
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Sie zeigen uns, dass der Wert eines Menschen 
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uns vor Augen, was im Leben wesentlich ist.
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In den letzten Jahren erwachte ein neues Bewusstsein für die 
Existenz des Bösen. In diesem Buch zeichnet Heinrich Christian 
Rust ein Bild dieses realen Kampfes zwischen Gut und Böse. 
Indem er die Aussagen der Bibel zur unsichtbaren Wirklichkeit 
wahr- und ernst nimmt, gelingt ihm eine nüchterne Bestands-
aufnahme. Zwischen fundamentalistischer Schwarz-Weiß-Male-
rei, rationalistischer Leugnung und charismatischer Erfahrungs-
Theologie fi ndet Rust zu einer biblisch begründeten Position. 
Dabei bleibt das Buch nicht theoretisch: Am Ende gibt der Autor 
auch handfeste Ratschläge für den Umgang mit dämonischen 
Belastungen in der Praxis.

Dr. Heinrich Christian Rust 
(1953–2024) war Pastor und trug auch 
übergemeindlich Leitungsverantwortung. Er 
war Dozent für Spiritualität, Pneumatologie, 
Gemeindeaufb au und Leiterschaft  sowie 
Autor zahlreicher Bücher.

„Ein wesentlicher und unentbehrlicher Beitrag zu einer 
Diskussion, der wir nicht länger ausweichen sollten.“ 

Dr. Roland Werner im Vorwort

Heinrich Christian Rust
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